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Harry Lehmann, Vize-Prä-
sident von Eurosolar, will
Pate stehen für Afrisolar,
ein NGO-Netzwerk für re-

generative Energien in
Afrika.

Fotos (6): Börbel Epp

Wissenschaftler und pro-
fessioneller Lobbyist für
erneuerbare Energien in

Afrika: Stephan Karekezi,
Direktor des African

Energy Policy Research
Network (AFRE-

PREN) in Nairobi

Zentrallager für Solartechnik vor Ort

>Mein größtes Problem ist, die Komponenten für
PV-Anlagen in Deutschland zu bestellen<, klagt
der Unternehmer Souleymane Sow aus Burkina
Faso. >Mir ist es schon passiert, dass ich für 5 € pro
Minute mit einem deutschen Solartechnikanbie-
ter telefoniert habe, um die Bestellung klar zu ma-
chen, und danach nie mehr was gehört habe.< Sow
hat in Deutschland Elektrotechnik studiert, bevor
er in Ouagadougou, der Hauptstadt von Burkina
Faso, im Herbst 2000 das Unternehmen Microsow
gründete, mit dem er Dienstleistungen im Bereich
Informatik und Solarenergie anbietet. Die anderen
Referenten bestätigten seine Erfahru ngen. Anfragen
aus Afrika per E-Mail werden von deutschen Modul-
anbietern meist gar nicht beantwortet. Die Gründe
sind klar: geringe Umsätze, hohes Risiko bei Ge-
schäften mit den Ländern der Subsahara. Ein Aus-
weg aus diesem Dilemma wäre laut Sow die Einrich-
tung eines gemeinnützig organisierten Zentralla-
gers für Solartechnik vor Ort, wo die regionalen
Fachfirmen zu festen Preisen ihr Material einkaufen
können.Zusammen mit dem NeuriederVerein Son-
nenenergie für Westafrika (Sewa) will Sow dieses
Vorhaben in Angriff nehmen und hofft auf die Ko-
operationsbereitschaft der deutschen Solartech nik-
anbieter.

In die gleiche Richtung geht die Projektidee Son-
nenkollekte l l desTogoers Foli Koud Kankoue-Aho.
Der togoische Unternehmer wil l ein Aus- und Wei-
terbi ld u ngszentru m fü r Solartech ni k fü r Tech ni ker

und Technikerinnen aus Westafrika in seiner Hei-
mat aufbauen, um die Expertise für rege-

nerative Energien vor Ort zu stärken.
Zu den berufsbegleitend ange-
botenen Ausbildungsmodulen ge-

hören technische Planungs-
werkzeuge, Qualitätssicherung,
Wi rtschaftlichkeitsanalysen und
Projektevaluation. Nach drei Jah-
ren soll sich das Zentrum selber

tragen. Für die An-
fangsfinan-

Die Slimme Afrihss
Die evangelische Akademie Loccum lud in Kooperation

mit Eurosolar zahlreiche Experten für regenerative Energien
aus Afrika ein, um ihre Meinung über eine sinnvolle

Solarwirtschaft für den schwarzen Kontinent zu hören. Das
Fazit: Die Photovoltaik wird überbewertet, die Solarthermie

wird unterschätzt.

ach Religion, Literatur und Zivilgesellschaft
war nun auch die SolarenergieThema der
regelmäßig in der evangelischen Akade-
mie Loccum stattfindenden Afrikatagun-

gen. Unter dem Titel >Globale Solarwirtschaft - ei-
ne Chance für Afrika?< lud die Akademie in Koope-
ration mit Eurosolar zu der dreitätigen Veranstal-
tung vom 26.  b is .28.  Mai .  Das Besondere der
Loccum-Konferenz: Hier kamen hochkarätige, extra
für die Tagung eingeflogene afrikanische Experten
zu Wort - bei weitem nicht selbswerständlich fürTa-
gungen über Afrika -,die erfrischend krit ische Stel-
lungnahmen zum Thema abgaben.Weiterer großer
Vorteil: Die Akademie kann auf gute Infrastruktur
mit Simultanübersetzung in Deutsch und Englisch
zurückgreifen, so dass die Referenten über die
Sprachbarrieren hinweg ohne Verzöge-
rung vortragen und diskutieren konn-
ten. Unter den rund 100 Zuhörern
waren vor allem NGO-Vertreter so-
wie Unternehmer und Consultants
aus Nord und Süd - also Publikum
aus dem entwicklungspolit ischen
Umfeld. Vertreter von deutschen
Fachfirmen für regenerative Ener-
gien suchte man unter den Teilneh-

mern vergeblich. Dabei wurden
sie direkt von den Referenten
angesprochen.



Exportinitiotive geht ins zweile fqhr
Der Startschuss der Exportinit iative Erneuerbare Energien
fiel bereits im vergangenen Sommer. lm Juni 2002 beauf-
tragte der Bundestag die Deutsche Energieagentur (dena)
in Berlin mit der Projektleitung. Seit März diesen Jahres
steht nun auch das Budget für die Exportförderung für rege-
nerative Energien fest:28 Mill.€ - verwaltet vom Bundes-
ministerium für Wirtschaft und Arbeit (BMWA). Damit wer-
den die üblichen Exportförderinstrumente finanziert.
Firmen erhalten finanzielle Zuschüsse für Messeauftritte im
Ausland und können sich über einen Fonds Projektstudien
finanzieren lassen. Außerdem sind Workshops und Unter-
nehmerreisen in Kooperation mit Außenhandelskammern
geplant. Nur Kreditförderung wird nicht aus dem neuen Ex-
portfördertopf bezahlt.

Allerdings drückt den Fachfirmen genau hier der Schuh.
Bei Branchenbefragungen äußerten sie explizit den Wunsch
nach mehr Informationen zu diesem Thema. Deshalb plant
nun die dena in Kooperation mit der Kreditanstalt fürWie-
deraufbau (KfW), ein Finanzierungshandbuch zu erstellen,
das einen Überblick über die Instrumente zur finanziellen
Unterstützung und Absicherung von Auslandsprojekten
gibt. Angedacht ist auch, bei der KfW eine Finanzierungsbe-
ratung für Fachfirmen aus dem Bereich Windenergie, So-
larthermie, Photovoltaik, Biomasse und Geothermie einzu-
richten.

Die dena hat im Bereich Export personell aufgestockt.
Inzwischen arbeiten vier Leute in Berlin für die Exportinitia-
tive Erneuerbare Energien. Erster Schwerpunkt ihrer Arbeit
ist der Aufbau des Internetportals www.exportinitiative.de
mit Wissenswertem zum Export Erneuerbarer-Energie-Tech-
nologien in alle Welt. Dort sind für registrierte Mitglieder
u.a.die Ergebnisse von Marktstudien über ausgewählte
Länder abzurufen. Für den afrikanischen Kontinent existie-
ren bereits für die Länder Marokko und Tunesien genauere
Marktdaten;eine Studie über Südafrika ist in Planung. *

lnformationen:
Deutsche Energie.Agentur GmbH (dena),Chausseestr. 1 28 a, l0l 1 5 Berlin,
Tel.030/7261 6560, Fax 030/726 165699,
E-Mail: exportinfo@deutsche-energ ie-a genturde, wwnorpo rti n iti ative.de

Tagungssprachen
Englisch und
Deutsch: Zur gu-
ten Ausstattung
der evangelischen
Akademie Loccum
gehören Simul-
tanübersetzer
und eine Kopfhö-
reranlage.
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Sola rkocherpräsentation
in der Pause: Das Flügel-

modell Papil lo (rechts) ist
nach einem lokalen Anfor-
derungskatalog in Burkina

Faso gebaut worden. Die
Nutzer wollten ein zusam-

menklappbares Modell,
bei dem der Koch von hin-

ten an den Topf kommt
und damit nicht geblendet
wi rd. Leistun gsspezifikati-

on:6 L Wasser in 40 min
zum Kochen bringen.

Kritische Worte zur Koope-
ration mit deutschen

PV-Anbietern fand Solar-
unternehmer Souleymane

Sow aus Burkina Faso. lm
Vordergrund Belynda

Hoffmann, Mitarbeiterin
der Nicht-Regierungsor-

ganisation One World Sus-
tainable Investments in

Südafrika.
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zierung hof f t  der  In i t ia tor  auf  d ie f inanzie l le  uno
organisator ische Unterstützung von Solar f i rmen
und Geldgebern aus Deutschland.

D5O Wp pro Famil ie ist keine
Entwiiklung<

Bisher taucht  Afr ika meist  nur  in  Fußnoten auf ,
wenn es um internationale Wirtschaftsfragen geht.
Auch bei der Nutzung regenerativer Energien spielt
der  Kont inent  b isher  noch keine wesent l iche Rol le
-  lässt  man d ie exzessive Biomassenutzung auf
Kosten der  Waldbestände und d ie Großwasser-
kraft außen vor. Dabei wird dem schwarzen Konti-
nent  e in großes Potenzia l  zugeschr ieben.  Die Ar-
gumentat ion is t  immer d ie g le iche:Zwei  Dr i t te l  der
afr ikanischen Bevölkerung leben b isher  ohne Elek-
trizität, gleichzeitig besitzen viele afrikanische Län-
der  e in r ies iges Solare inst rahlungspotenzia l .  E in
Massenmarkt für 5olarstromtechnologie der Mar-
ke Solar-Home-Systeme (SHS) - so lautet in der Re-
gel  d ie Schlussfo lgerung der  west l ichen Indust-
rieländer. Doch das greift zu kurz, krit isierte Prof.
Abdelaziz Bennouna aus Marokko. >Trotz einer Mil-
l ion Sola r-Home-Systeme bleibt Marokko u nterent-
wickelt<, so die These des Leiters der Abteilung
Technologie und Entwick lung der  Regenerat iven
Energien am Nat ionalen Forschungszentrum
CNRST.50 Wo pro Fami l ie  bedeute n icht  mehr a ls
10 Wo pro Person und dies entspräche nur 2 W Netz-
leistung pro Kopf - also >kein Beitrag für die Ent-
wicklung<. Zum Vergleich: Derzeit sind 4,5 GW eler-
t r ische Leistung in Marokko für  d ie 30 Mi l l .  Land-
leute install iert. Das bedeutet . l50 Wo pro Person
und unter Ausschluss der netzlosen Gebiete sogar
durchschnitt l ich 300 Wo pro Kopf. Auch als ersten
Schr i t t  der  Elektr i f iz ierung s ind SHS-Programme
laut  Bennouna gefähr l ich,  wei l  ö f fent l iche Einr ich-
tungen wie Schule und Krankenstat ionen außen
vor bleiben. Außerdem bringen sie keine Techno-
logieentwick lung im Land,  da a l le  Komponenten
importiert werden.

>Die Hälfte der Solarpumpen
funktioniert nicht<

Dieses Plädoyerfürein Rechtauf Entwicklung gegen
die reinen Marktinteressen der eurooäischen Unter-
nehmen verhallte nicht unkommentiert im Raum.Ei-
nige afrikanische Referenten bezogen sich im Laufe
der Tagung darauf. Auch ihr Tenor: Die Geldgeber
legen viel zu vielWert auf Photovoltaik,obwohles am
Weitesten von der Wirtschaftl ichkeit entfernt ist.
>Die Kosten eines SHS übersteigen in einigen Län-
dern das Doppelte des Bruttosozialproduktes. Ent-
sprechend müssten Menschen in Europa 50.000 bis
60.000 € für ihre Stromversorgung ausgeben<, rech-
nete Stephan Karekezi vor, Direktor des African Ener-
gy Policy Research Network (AFREPREN) in Nairobi.

lbrahim Togola aus Mal i  s t ieß ins g le iche Horn.
Der Mitarbeiter des Mali Folkecenters - i 99O vom
dänischen Folkecenter  in i t i ier t  und Jahre lang un-
terstützt - zieht eine krit ische Bilanz über die in Ma-
li install ierten PV-Projekte.Von den rund 600 Solar-
Wasserpumpen funktionierte nach einer Studie des
Mali Folkecenters nicht mal die Hälfte - und das im
Sola rtech nik-Vorzeigela nd Westafrikas. Das Bud get
der  Programme sei  so knapp bemessen,  dass d ie
Nutzer bzw. technisch Verantwortl ichen der Syste-
me nicht richtig eingeführt würden.Wenn man Dorf-
bewohner allerdings für Trainings über einige Wo-
chen b is  Monate in  d ie Städte hol t ,  dann is t  d ie
Wahrschein l ichkei t  groß,  dass s ie n icht  mehr in  ihr
Dorf zurückkehren wollen, so die Erfahrung Togolas.

>Solartrockner amortisiert sich
in vier Jahren<

Viel  zu wenig Beachtung f inden laut  Karekezi  in
Afrika solarthermische Anwendungen - zum Beispiel
Kol lektoranlagen.  Sie seien vor  a l lem zur  Deckung
der Warmwasserbedarfsspitzen in Hotels wirtschaft-
l ich zu betreiben. Aber auch bei der Wasseraufbe-
reitung können Solarthermie-Systeme eine wichtige
Rolle spielen, denn erhitzt man Oberflächenwasser
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auf 80 bis 90'C, dann seien laut Karekezi bereits

90 o/o der gesundheitsgefährdenden Bakterien und

Vi ren a bgetötet. Au ßerdem: Die Kol lektoren kön nen

von kleinen und mittleren Gewerbebetrieben voll-

ständig im Land produziert und von Handwerksfir-

men vor Ort gewartet werden. Karekezi erhofft sich

bei dieserTechnologie einen ebenso nachhaltigen

Erfolg wie bei der Einführung derenergiesparenden
Holzherde in seiner Heimat Kenia. Dort stieß ein

Dreijahresprojekt die Grü ndu ng von zahlreichen

Holzkocher-Produzenten an, so dass heute 47 o/o der

Haushalte einen solchen energiesparenden Holz-

herd benutzen.
Ein weiteres Beispiel für unterschätzte solarther-

mische Anwendungen brachte Sow: In seinem Hei-

matland Burkina Faso verderben große Mengen der

Bohnen-, Mango- und Tomatenernte. Solartrockner

könnten Abhilfe schaffen. Die kontrolliert gedörrten

Lebensmittel erschließen lukrative neue Märkte' so

dass sich Solartrockner innerhalb von vier Jahren

amortisieren.

>Think big, start small and scale fast,,

Bei den vielen positiven Beispielen zu Solartrock-

nern, Kollektoren und energiesparenden Herden

schien die Frage aus dem Publikum berechtigt, ob

nun wieder an das entwicklungspolit ische Motto

aus dem siebzigerJahren >Small is beautiful< ange-

knüpft werden soll. Dies wurde einhell ig negiert.

Vielmehr schienen sich die versammelten Solarex-
perten hinter dem Motto der südafrikanischen Kol-

legin Belynda Hoffmann versammeln zu können:
>Think big, start small and scale fast< (übersetzt

heißt das: denke in großen Zusammenhängen, star-

te klein und skaliere schnell hoch). >Think big< er-

i n nert dara n, weg von Demonstration sprojekten zu

blicken und dafür die Markteinführung, also den

Massenmarkt ei nerTechnologie, ins Gesichtsfeld zu

rücken.wie es von den afrikanischen Referenten in

Loccum einhell ig gefordert wurde.
Zur l l lustration des zweitenTeils )start small and

scale fast< erzählte Karekezi (AFREPREN) von den Er-

fol gen der Kraft-Wä rme-Koppl u n gs-Tech nolog ie i n

Maurit ius, die mit den Abfällen bei der Zuckerrohr-

ernte betrieben wird. Dort waren zunächst Anlagen

mit 1 bis 2 MW4 gebautworden,bis man dieTechno-

logie im Griff hatte. Heute hat das größte Biomasse-

Kraftwerk eine elektrische Leistung von 17 MW.

>Sprung in die solare Energie-
wirtschaft<

>Afrika braucht starke Visionen und dazu gehören

auch klare Zielvorgaben,wo der Anteil der regene-

rativen Energien im Jahr 2010 in Afrika sein solln,for-

mulierte Karekezi ein Ziel. Dies könnte auch gleich

die erste Aufgabe für das noch zu gründende Netz-

werk Afrisolar sein, das nach dem Vorbild der euro-
päischen Lobbyvereinigung Eurosolar agieren soll '

Der selbstbewusste Auftritt der afrikanischen Exper-

ten für regenerative Energien in Loccum machte

Mut, dass Afrisolar eine schlagkräftige Institution

werden kann, mit überzeugenden Lobbyisten und

Solarunternehmern, die gute Argumente für rege-

nerative Energien haben,um ihre Politikervon der so-

laren Energiewirtschaft zu Überzeugen. Denn nur mit

äußerst günstigen polit ischen Rahmenbedingungen

schaffen die afrikanischen Länder den direkten

Sprung in die solare Energiewirtschaft,ohne den teu-

ren und unökologischen Umweg über eine flächen-

deckendezentralefossileEnergieversorgung. *
Börbel EPP

lnformationen:
African Energy Policy Research Network (AFREPREN), Nairobi, Kenia:

www.afrepren.org
Centre National de Coordination et de Planification de la Recherche

Scientifique et Technique (CNRST), Agdal-Rabat, Marokko: www. cnr.oc.ma

Mali Folkecentet Ouagadougou: www. m alifolkecentet.org
Sonnenkollekte ll: www.karacho-online.de/sozi al.html
Verein Sonnenenergie für Westafrika (Sewa), Neuried:

www-solar-afrika.de
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Initiatoren eines Schulungs-
zentrums für Solartechnik
in Togo: Michael Vogtmann'
Direktor des Solarzentrums
Solid in Fürth, und Foli
Kou6 Kankoue-Aho,Ge-
schäftsführer des togoi-
schen Unternehmens
CATAT (Comptoir Africain
pour le Transfer et l'AdaP-
tation de Technologies)
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